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Vorwort zur 1. Auflage

Warum nutze ich Scrum, bin Scrum-Trainer, habe eine Consulting-Firma, die Kunden hilft, 
Scrum zu nutzen, und wieso versuche ich selbst, die Prinzipien, die hinter Scrum stecken, zu 
verwirklichen? Vielleicht ist es der gleiche Grund, der Sie bewegt, dieses Buch in die Hand 
zu nehmen: Ich bin unzufrieden.
Ich sehe jeden Tag, wie intelligente und gut ausgebildete Menschen zur Arbeit gehen und 
an ihrer Arbeit keine Freude mehr empfinden. Menschen wechseln den Job und hoffen, 
dass dieser Job die erhoffte Befriedigung bringt. Und am Ende sind sie wieder gelangweilt, 
schalten ab und wollen am liebsten zu Hause bleiben.
Ich habe gesehen, dass Software-Entwicklungsprojekte scheiterten, weil sich niemand ver-
antwortlich gefühlt hatte. Es ist absurd: Projekte, an denen Dutzende Menschen hart und 
lange gearbeitet hatten, scheiterten, weil am Ende alle allen die Schuld gegeben hatten und 
nur noch jeder daran interessiert war, seinen eigenen Bereich zu verteidigen. Obwohl jeder 
Beteiligte früh sah, dass sich das Projekt auf dem Holzweg befand, wurde es fortgeführt, man 
ging mit offenen Augen auf den Abgrund zu.
Ich sehe Menschen, die ihr Leben im privaten Alltag meistern. Aber wenn sie morgens in 
ihre Firma gehen, werden sie dort zu ängstlichen Wesen. Menschen, die genau wissen, was 
sie können, trauen sich nicht, ihren Chefs zu sagen, dass die Anweisungen, die sie erhalten, 
sinnlos und unproduktiv sind. Sie bekommen in Besprechungen Schweißausbrüche, wenn 
sie etwas sagen sollen, oder sie sind froh, wenn sie den ganzen Tag nicht von ihrem Chef 
wahrgenommen werden.
Ich sehe Chefs von Software-Entwicklungsabteilungen resignieren, weil ihre Mitarbeiter 
nicht motiviert sind, nicht tun, was getan werden müsste, und abends lieber fluchtartig 
nach Hause gehen, als fünf Minuten länger in der Firma zu sitzen. Das Resultat sind Chefs, 
die in ihrer Verzweiflung beginnen, Kontrollmechanismen aufzubauen, die die begonnene 
Abwärtsspirale verstärken.
Das machte mich unzufrieden, und ich wollte das ändern. Ich dachte am Anfang, es läge an 
der falschen Art und Weise, Software-Entwicklung zu betreiben, an den falschen Methoden 
und Tools. Ich dachte, es läge an den falschen Managementmethoden oder daran, dass an 
den entscheidenden Stellen die falschen Leute sitzen. In der Rolle des Business-Analysten 
eines Entwicklungsteams vermutete ich zuerst, dass es am unterschiedlichen Sprachgebrauch 
von Software-Entwicklern und Fachabteilungen liegen musste und dass es doch einen Weg 
geben müsste, das babylonische Sprachgewirr aufzulösen. Kurz: Ich war auf der Suche nach 
der Methode, mit der man es richtig machen kann.
Dann, Jahre später, fand ich die Methode: Scrum. Auf den ersten Blick schien es so, als wäre 
Scrum die Antwort auf all die Fragen, die ich so hatte. Schnell stellte sich heraus, dass Scrum 
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diese Antworten nicht liefern konnte. Scrum zeigte mir aber einen Weg, wie man die Ant-
worten finden konnte, und machte klar, wohin man schauen musste, wenn man Probleme in 
der Software-Entwicklung lösen wollte. Scrum zeigte nicht, wie ich es richtig machen sollte. 
Scrum zeigte mir nur ständig, wo ich noch etwas tun musste. Ich musste meine Management-
Skills verbessern, Mitarbeiter kündigen, neue Entwicklungsmethoden einführen, mich mit 
meinen Chefs anlegen – einmal zog ich die Konsequenzen selbst. Also alles in allem Dinge, 
die unbequem sind, die man nicht unbedingt gerne tut und die viel harte Arbeit erfordern. 
Scrum machte es mir und vielen meiner Mitarbeiter also nicht leichter, sondern es schien, 
als würde es sogar schwerer werden. Aber uns fiel auf, dass sich diese Schwierigkeiten mit 
dem Erlernen und Trainieren einer neuen Sportart vergleichen ließ. Es machte Spaß und war 
befriedigend. Zwar ging es nicht ohne Aufwand und Mühe, ohne hartes Training, ständiges 
Wiederholen von bestimmten Übungen und ständiges Überprüfen und Evaluieren unseres 
Fortschrittes. Aber wir wurden belohnt. Unsere Produktivität stieg, wir hatten mehr Freude 
an der Arbeit, und unsere Chefs wurden mit jeder Woche zufriedener mit uns.
In diesem Buch möchte ich Ihnen zeigen, wie auch Sie diese Erfolge erzielen können. Scrum 
wird Ihnen einfach erscheinen und doch werden Sie ständig die Frage im Kopf haben: „Und 
wie funktioniert das bei mir?“ Sie werden sich fragen, ob Scrum für Sie anwendbar ist und 
ob es funktioniert.
Ich kann Ihnen diese Frage beantworten. Scrum und seine Praktiken sind erfolgreich. Hun-
derte von Firmen und Tausende von Projektteams nutzen Scrum und sind im Entwickeln von 
Software erfolgreicher geworden. Haben diese Teams noch Probleme? Ja, viele! Sie finden 
sogar ständig neue Probleme. Aber sie haben sich auf den Weg gemacht. Daher wissen sie, 
wie viel noch zu tun ist. Denn erst wenn man auf dem Weg ist, bemerkt man, wie viel Weg-
strecke vor einem liegt. Wenn Sie für einen Marathon trainieren, bemerken Sie auch erst 
nach dem Beginn des Trainings, wie hart der Weg wirklich ist.
Dieses Buch enthält die Ideen von unzähligen Personen, denen ich zutiefst dankbar bin. An 
erster Stelle Ken Schwaber und Jeff Sutherland, die uns allen gezeigt haben, wie einfach es 
ist, das Chaos zu kontrollieren. Norman Kerth, der mir das Wesen der Projekt-Retrospektive 
gezeigt hat. Jean Tabaka, Stacia Broderick, Hubert Smith, Jens Østergard und vielen anderen 
aus der Scrum Community, die einerseits den Weg mit mir gemeinsam gegangen sind und 
mir andererseits durch viele Gespräche geholfen haben, Scrum besser zu verstehen.
Ich möchte meinem ersten Scrum-Team danken: Gillian, Sven, Graig, Jakob, Niki und Marc 
sind mit mir damals auf die Reise gegangen. Und ich danke meinem damaligen Chef Michael 
Schindelar, der uns einfach ausprobieren ließ, wie Scrum funktioniert.
Mein besonderer Dank gilt meinen Freunden und Mitarbeitern, die heute mit mir Scrum 
in der Form leben, wie ich es verstehe und wie es in diesem Buch beschrieben ist. Nicht zu 
vergessen die Teilnehmer der Trainings aus vier Jahren, die alle ihren Beitrag dazu geleistet 
haben, dass dieses Buch, so wie es vor Ihnen liegt, geschrieben werden konnte.
Scrum ist eine Reise mit dem Ziel, seine Fähigkeiten zu erkennen, Erfahrungen zu sammeln, 
dabei Teamgeist entstehen zu lassen und zu erfahren, Höhen und Tiefen zu erleben, um am 
Ende ein Produkt zu liefern, das uns selbst und unsere Kunden begeistert, auf das wir stolz 
sind, weil wir uns einbringen konnten, und das als Ergebnis ein Teil von uns ist.

Viel Spaß beim Lesen!
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Acht Jahre sind vergangen, seit ich die ersten Zeilen für dieses Buch geschrieben habe. Acht 
Jahre Scrum, agile Softwareentwicklung, agiles Projektmanagement, agile Organisations-
entwicklung – die Welt hat sich für viele Unternehmen verändert, denn die Ideen von Jeff 
Sutherland und Ken Schwaber sind durchgedrungen. Heute diskutieren wir mit unseren 
Kunden nicht mehr darüber, ob Scrum erfolgreich ist oder überhaupt funktionieren kann, 
sondern nur noch über das Wie im jeweiligen Kontext. Mit Hilfe von Scrum wird heute in den 
Vorstandsetagen über Unternehmensstrategien nachgedacht, es wird als Methode des Change 
Managements genutzt und selbst Hardware wird heute von Scrum-Teams entwickelt. Ikujiro 
Nonaka selbst antwortete 2012 bei einem Vortrag an der Wirtschaftsuniversität Wien auf die 
Frage, wie Unternehmen in Zukunft agieren sollten: „Macht Scrum!“ Und mittlerweile hat 
sich im Topmanagement herumgesprochen, dass Scrum dabei helfen kann, neue Antworten 
auf die immer gleichen Fragen zu finden: Wie wird das Unternehmen in Zeiten des globalen 
Wettbewerbs noch leistungsfähiger? Wie lassen sich die Mitarbeiter halten? Wie wird das 
Unternehmen im War for Talents zu einem attraktiven Arbeitgeber?
Acht Jahre nach der ersten Ausgabe dieses Buchs lag mir die mittlerweile fünfte Überarbeitung 
wie ein Stein im Magen. Sollte ich wieder nur ein paar Sätze austauschen, da und dort etwas 
deutlicher werden oder zumindest an einigen Stellen großzügig neue Erkenntnisse einfließen 
lassen? Ich habe mich dazu entschieden, ganze Passagen neu zu schreiben, überflüssige 
Metaphern rauszuwerfen und in manchen Kapiteln massiv einzugreifen – etwa in Kapitel 7 
zur Skalierung oder Kapitel 8 zur Führung. Vielleicht empfinden Sie meine Grafiken als 
Kritzeleien. Aber mir geht es um die Veranschaulichung, nie um das schöne Bild.
Alles in allem ist es mir wichtig, Ihnen ein modernes Scrum zu präsentieren: Mit neuen 
Ideen, weniger Pathos als bei der ersten Auflage, als oft meine eigene Begeisterung für das 
Thema mit mir durchgegangen ist, aber dafür mit noch mehr Beispielen, gelebten Ideen und 
Beiträgen meiner Kollegen Christoph Schmiedinger und Anton Jessner. Die beiden arbeiten 
jeden Tag mit Teams und räumen für sie Impediments weg, engagieren sich für sie beim 
Management und zeigen ihnen, wie das neue Arbeiten mit Scrum gelingt.
Dieses Buch lebt in der fünften Auflage von der Leistung meines Teams bei borisgloger 
consulting. Meine Kolleginnen und Kollegen zeigen Tag für Tag, dass unsere Ideen funktio
nieren, und ihre Kritik ist mir wichtig. Anders als bei der ersten Auflage bin ich heute in 
meinem eigenen Unternehmen von Experten umgeben, die beurteilen können, ob das, was 
zwischen den Buchdeckeln steht, gelebte Praxis ist oder beliebige Fantasien sind. Sie haben 
es für gut befunden und nutzen dieses Buch bei der Ausbildung unserer neuen Kollegen. Es 
steht also wirklich das drin, was uns in unserer Arbeit weiterbringt. Danke euch allen für 
euer Engagement!
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Ein dickes Dankeschön geht an Dolores Omann, die wie bei jedem meiner Bücher schonungslos 
offenlegt, wenn ich nicht mehr einfach und klar schreibe, die jeden Satz fünfmal umdreht 
und dafür sorgt, dass meine Ideen lesbar werden.
Ein Dankeschön an meine persönliche Assistentin Janine Frensemeyer. Sie hat mir Zeit 
freigeschaufelt, damit ich mich wirklich ans Umschreiben machen konnte. Ich wäre nie 
weitergekommen, wenn sie nicht immer wieder gesagt hätte: „Nein, da machen wir keinen 
Termin, da wolltest du schreiben!“
Vielen Dank an Christoph Schmiedinger und Anton Jessner, die beide ein Kapitel für diese 
Auflage beigesteuert haben. Herzlichen Dank an EWE und Holtzbrinck für die Erlaubnis, die 
in diesem Buch enthaltenen Fallstudien veröffentlichen zu dürfen. Das macht ein solches 
Buch extrem wertvoll für die Praxis, denn es zeigt: Die neue Welt des Arbeitens existiert.
Schließlich gilt mein Dank meiner Frau Kathrin und meiner Familie. Vielen Dank, dass ihr 
mich so unterstützt.
Aber diese 5. Auflage könnte gar nicht erscheinen, wenn es nicht Sie, die Leser meiner 
Bücher und unseres Blogs blog.borisgloger.com gäbe. Danke, dass Sie die Ideen verbreiten 
und vor allem selbst umsetzen! Hätten Sie, hättet ihr nicht an die Ideen aus diesem Buch 
geglaubt und hättet ihr sie nicht ausprobiert, wäre Scrum in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz nicht zu dem geworden, was es heute ist: Ein Weg für gelingende Wissensarbeit 
im 21. Jahrhundert. Macht weiter so und habt viel Spaß beim Lesen!

Laxenburg im April 2016
Boris Gloger
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